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T o p o g r a p h i e  v o n  T h e b e n
«

v o n

H.  N.  U l r i c h s
in  A t h e n .

. M it einer topographischen Zeichnung.

U nter allen Städten Griechenlands ist keine, über die seit alte* 
•ter mythischer Zeit bis herab zu unseren Tagen ein so wandelbares 
Schicksal geschwebt hat, als über Theben. Auch gewahrt fast keine 
ein Bild so gänzlicher Zerstörung, dass man beim ersten Anblick 
fast rerzweifeln möchte, ihre alten Gränzen zu bestimmen, wozu 
doch ein dringendes Bedürfnis uns auffordert, da Lage und Ge
schichte, vor allem aber die Meisterwerke tragischer Dichtkunst uns 
so oft dahin versetzen. Glücklicher Weise hat die Natur des Bodens 
mit seinen Hügeln und Quellen sich nicht wesentlich verändert, und 
man kann hinzusetzen, auch 'die von der Natur angewiesenen Pfade 
folgen in Theben, wie fast überall in Griechenland, noch ihrer alten 
Richtung, bis künstliche Strassen sie verdrängen werden. So hoffen 
wir denn, in der Natur selbst hinlängliche Anhaltspunkte zu finden, 
•n die wir mit ziemlicher Sicherheit das reihen können, was Zeit 
und Zerstörung uns ganz oder doch zum grössten Theil entzogen hat.



Die je tzige Stadt nimmt,  w ie  6chon zu Pausanias Zeit,  die Stelle 
der  alten Cadmea ein. (Paus. X. 7* 4*) Sie liegt a u f  e in e r -n ie d r i 
gen Anhöhe in der  Mitte e iner  langen Reihe von Hügeln, w elche  die 
grosse f ruch tbare  Thebanische K ornebene  im Süden begrenzen  un d  
nach Osten an den T eum essus ,  den je tzigen S o rö s ,  s tossen,  nach 
Westen  aber  sich am Fusse  des Helicon bei Thespiae enden. O b 
gleich die S tad t ,  w ie  der  g rössere  Theil Böotiens,  un te r  de r  T ü rk i 
schen Herrschaf t  durch  Albanesen colonisirt  i s t ,  hat  sie doch ihren  
alten Namen mit e iner  Aeolischen V erän d e ru n g  des O  in <P be ibe
hal ten  und w i rd  ij <I>tjßa genannt.  Den alten Namen Oijßt} und a i  
Qrjßai als Hügelstadt  zu erk lären ,  w o z u  V arro  veranlasst  (R. R. III. 1. 6.) 
m ag  geg ründe t  se in ,  und passt vortrefflich auf  Thebens  L a g e ,  w ie  
nuch Dicaearch von ih r  sag t ,  sie sei Ka§vbpo$ 7Tä d a , ^Xoopa re « a i
y £ o S S X o g > o f .

Der H üge l ,  au f  w e lchem  die Stadt l ieg t ,  und den w i r  zur  Un
te rsche idung  von den ü b n g e n ,  die ihn u m g e b e n ,  den Cadmei'schen 
nennen wollen,  ist von allen Seiten lpicht zu ersteigen, am leichtesten 
im S üden ,  w o  e r  mit  einem ü b e r  die Thebanische Ebene bedeutend  
e rhöh ten  T e rra in  zusam m enhängt .  Im Westen fliesst an ihm ein w a s 
se r re ich e r  Bach zwischen g rünen  G är ten  h in ,  die D irce ,  j e t i t  . 
tj H X a r ti to ru id a  genannt .  Am Fusse des Cadmei'schen Hügels w i rd  
diese durch  die, s tarke Quelle r o  IIapan6pri v e r s tä rk t ,  die u n te r  ei
n e r  n ich t  hohen,  a b e r  senkrech ten  Felsw and  hervorqui l l t  und  ein ans 
alten Steinen erbau tes  ^ rosses  Bassin füllt. Ueber* ih r  ist in der  
F e lsw an d  eine H öh le ,  w e lche  w i r  vorläufig als das L a g e r  de6 D ra 
chen und die Quelle P a rapo r t i  als den A resbrunnen  bezeichnen.

• V
%

Oeßtlich zieht 6ich har t  am Fusse de6 Cadmei'schen Hügel« fast 
para l le l  mit  der  D irce ,  ein H oh lw eg  h in ,  de r  in g e r in g e r  E n t fe rnung  
südlich von der  Stadt seinen Anfang n im m t.  D er  von n iedr igen  H ü
geln zusammenfliessende R egen  verläuft  sich durch  ihn nördlich von



der Stadt in den Feldern. Auf neueren  Charten ist h ier  i r r thüm lich  
der  Cnopus angesetzt.  W i r  bezeichnen den H oh lw eg  vorläufig nach 
Arrian mit  dem Namen noiXn öbof. Er ist je tz t ,  w ie  e in s t ,  der  g e 
wöhnliche  W e g ,  a u f  dem man von dieser Seite nach Theben geht, 
und die neue Chaussee nach Athen w i r d  längst demselben n u r  einige 
Fuss höher  hingeführt .

Oestl ich von» Hohlwege erheben  sich w iede rum  m ehre  Hügel,  
welche  ihn vom Ismenus t r e n n e n ,  dessen tieferes Bett sich ebenfalls 
fast parallel  mit «lern Hohlwege und der  Dirce von Süden nach N or
den zieht. Der  Ism enus ,  in äl tester  Zei t  Ladon oder  Ixab,uov nov$ 
g e n a n n t ,  (Taus. IX. 10. 5- P lutarch.  fluv, 2 )  en tspr ing t  mit re ichem 
W asser  in einem g em au e r ten  Bassin unfern  ein iger  Häuser  und G ä r 
t e n ,  die von f rühe ren  dor t igen  F ärbere ien  den Namen oi Ta/UTtanibef 
haben.  Die Quelle selbst, welche die Alten, w ie  Spanheim  (ad Callim. 
H. in Del. 800  nachzuw eisen  su ch t ,  vielleicht IWelia nann ten ,  heisst 
jetzt  t Ö  KE(pa\dpi t o v  a y io v  ' lu d vvo v ,  und bildet einen s tarken Bach, 
de r  abe r  nicht m ehr  seinem natürl ichen tiefen Bette folgt ,  sondern 
theils z u r  B ew ässe rung  v e rb rau c h t  w i r d ,  theils am rechten Ufer ab 
geleitet  der  kleinen Vorstadt T heodor i  (oi a y io i S-Eobcopoi) zufiiesst, 
und dor t  m ehre  IMühlen treibt .  N u r  bei sehr  s tarken  Regengüssen  
vereinigen s ieh’ die D irce ,  de r  Ismenus und der  durch  den Hohlw eg  
s t röm ende  R egenbach ,  und Hiessen dem Hyl ¡sehen See zu.

Neben den IVlühlcn der  Vorstadt Theodori  en tspr ingt  un te r  dem 
H ügel ,  w o r a u f  diese l iegt,  eine andere  s tarke Q uel le ,  die durch  ei
nen schönen zw ölf röhr igen  B runnen  fiiesst. Man nennt  sie ß p vd if  
Tu)V a y iu v  ^cobiopo)V. Wir bezeichnen sie vorläufig als Oedipodia.  
Sje füllt sich ke inesw egs ,  wie  Gell m e in t ,  aus dem [Mühlbach Isme- 
nus ,  von dem sie sich auch durch grössere  Rühle und Klarheit  un- 
terscheidet.
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Nordwest l ich  von Theben  liegt die Kleine von w ohlhabenden  
B auern  b ew o h n te  Vors tadt  Pyr i  (ro I lv p i ) .  Daselbst sind zw e i  b e 
deutende  Q ue l len ,  von denen die e in e ,  die Chlevina (ip X X tß iv a  
o d e r  ro  X A e ß iv o ) , w eg en  ih re r  Kühle be rü h m t  ist. Sie ist in ein 
s teinernes mit  S i t ten  versehenes  Becken eingefasst und  diente  den re i
chen T ürken  zum Fusswaschen.  Vielleicht ist sie die S trophie ,  welche  
Callimachus (Hymn. in Del. 70 ) neben de r  Dirce e r w ä h n t ,  und de r  
Scholiast eine Quelle in Theben  nennt ,  ü b e r  die sich indess nichts nähe
res bes t im m en lässt.

Diese vortrefflichen Quellen und Bäche ,  die den Cadmeischen Hü
ge l  r ings u m g e b e n ,  rechtfer t igen  hinlänglich die Wahl des Cadmua, 
als e r  sich einen Pla tz  für  seine N ieder lassung  suchte. Aber  auch die 
B urg  selbst durfte  nicht ohne W asser  b le iben ,  und zu diesem Z w eck e  
w u r d e  südlich von derse lben eine un te r i rd ische  W asser le i tung  durch  
den Felsen g eh a u e n ,  die aus einer den jetzigen T h e b an e rn  u n b ek an n 
ten E n t fe rnung  her  so reichliches W asse r  in ihre Stadt fü h r t ,  dass es 
daselbst  n icht  n u r  m ehre  öffentliche und Pr iva tb runnen  v e r s o rg t , - s o n 
dern zum grossen Theil  w iede r  in n ied r ige r  ge legene  Gär ten  zum Be- 
w ässe rn  abgelei tet  w i rd  und einst ohne Zweife l  ausser  der  Cadmea noch 
einen grossen  Theil  d e r  alten un te ren  Stadt mit  T r in k w asse r  versehen 
könnt« .  An zw ei  Stellen sieht man durch  senkrech te  Oeffnungen in 
den  wei ten  Stollen h inab ,  durch den das W asse r  hinfliesst. In der  
Nähe des Cadmeischen Hügels w ird  es von e iner  au f  zw an z ig  Böge* 
ruhenden  Fränk ischen  W asser le i tung  aufgenom m en und  in die je tzige

%

Stadt ( i j  x ° ^ P a )  ge fü h r t ,  w essha lb  man es rrj$ x ( o p a $  r o  v e p ö  nennt.  
Die F ränk ischen  Bögen nenn t  man a i  t i a j u a p a i .  Dem an t iken  Theil  
de r  W asser le i tung  w agen  w i r  den Namen de r  Cadmeischen zu geben,  
nach Dicaearch:  q t i p e r a i  b i  n a i  a n d  rr}$ K a b j u d a $ v b o o p , ag)ave$  b i a  

d(i)XijpüL>v a y o j u e v o v ,  (d. h. ¿ni r r jv  K a b j u d a v  a y o j u e v o v , )  tkro K a b j u o v  

TÖ i t a X a i o v , <of A¿ y o v d i , n a r t d K t v a f S ^ i v o v .
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Von der Cadmea haben sich nur 6ehr schwache Reste erhalten, 
und zwar nördlich unter einem grossen Fränkischen Thurme, und 
östlich neben einem kleinen ähnlichen Thurme. Ein anderes, besser 
erhaltenes Mauerstuck sieht man südlich unweit der Kamarae. Dies 
letztere liegt tiefer und gehört der Construction nach einer spätem 

%

Zeit an. Wahrscheinlich ist es ein Rest der Stadtmauer, die an dieser 
Seite dicht neben der Cadmea hinlief. Zu'Pausanias Zeit war die 
untere Stadt verödet. Nur die Heiligthümer und die sieben Thore

« •

standen noch (JX. 8. 3.), die Mauern selbst waren nicht mehr. Einst 
umfassten sie mehre Hügel, und namentlich sieht man auf dem nord- 
östlich von der Cadmea gelegenen viele alte cisternenartige Behälter, 
und Quadern und andere Baureste werden dort umher häufig ausge- 
graben. Die richtige Bestimmung der Thore bildet den wesentlichsten 
Theil der Topographie der siebenthorigen Stadt. Die Sache selbst 
zwingt uns, von den bisherigen gelehrten Untersuchungen hierüber 
bedeutend abzuweichen. %

Pausanias, der in seinen Beschreibungen fast überall einem ge
wissen Faden folgt, bleibt sich auch in Theben treu. Er nennt zuerst 
(IX. 8. 3.) die drei Hauptthore der Reihe nach: das Electrische, das 
Proetidische, das Keltische, durch welche auch zu seiner Zeit die Haupt
strassen führten, und vor denen der Thebanischen Lage nach in der 
Argivischen Belagerung vor allen der Kampf gewüthet halte, denn am 
EIectr’i6chen Thore ward Capaneus vom Blitze getroffen, vor dem 
Proetidischen kämpften Tydeus, Melanippus und Amphiaraus, und vor 
dem Neitischen fielen die beiden Brüder Eteocles und Polynices im 
Zweikampf.

I
%

Voran nennt Pausanias das Electrische Thor, durch welches er 
von Plataca kommend eintrat (IX. 8. 3 ) .  Auch der gewöhnliche 
Weg von Athen über Eleutherae und Hysiae führte zu diesem Thore,

Abhandlungen d*r I.Cl. d. Ak. «1. Wi»i- 111. Bd.II. Ablh. 54*
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w ie  Arrians E rzäh lung  von Thebens  E innahm e ze ig t ,  von der  w e i te r  
un ten  die Rede sein w ird .  Auch Eur ip ides  bestätigt  e s ,  denn «1s 
Pen theus  die Botschaft  erhält,  die Bacchantinnen seien in Hysiae und 
E ry th ra e  e ingefa l len ,  befiehlt e r ,  seine gesammte Kriegsmacht  solle 
sich zum  Ausmarsch am Electr ischen T h o re  versammeln.  (Bacch. 780. 
GrtiX ’H \tK rpa$  iojv m 'A a f  • m'Xeve —  rravra^ arcavrav , a>f
¿TtiGTparevdojucv BaKXai(5lv') den Schutzflehenden des Eurip ides  
steht ebenfalls d e r  Bote au f  einem T hurm e  am Electrischen Thore,  
als e r  das ü b e r  Eleusis he ranrückende  H eer  des Theseus gew ahr t .  
(ajuqyl 6’ rHXinTpa^ 7tvXa$ töTrjv $caTrj$, Jtvpyov tv a y i j  XaßoSv.)

%

Als zweites  T hor  nennt  Pausanias das P roet id ische ,  du rch  w e l
ches der  W eg nach Chalcis führte,  den e r  d a rau f  für  seinen nächsten 
Ausflug von Theben  aus wählt  (IX. 18- sqq.) und bis  Anthedon vor- 
rück t .  Ausserhalb dieses Thors  w a n d te  sich am G ym nasium  des Io- 
laus ein ande re r  W eg  nach Aeraephia ,  de r  den zweiten  Ausflug t o n  
Theben  bildet. (IX. 23.)

Durch  das dri t te  T h o r ,  das Neit ische,  verlässt endlich Pausanias 
(IX. 25-) ,  die Dirce übersch re i tend ,  T h eb en ,  um sich nach Oncheat 
und  Thespiae zu begeben.

«

U eber  die R ich tung  dieser Thore  kann  kein bedeu tender  Zweifel  
o b w a l t e n ,  da die natürl ichen W ege noch unveränder t  sind. Das 
Electrische T hor  lag im S üden ,  ( c f .  Nonn. Dion. V. ÖQ» yBXuo 
TtvpoivTi aTcoTCio£,) das Proetidische im ISordosten und das Neit ischs 
im N ordw es ten  der  Cadmea.

Mit gleicher Regelmässigkeit  zählt Pausanias die übrigen  Thore  
auf, und z w a r  nennt  e r  erst  das Crenaelsche, von Aeschylus das Nord-  
liehe genann t ,  w odurch  seine Lage  zwischen dem Proetidischen und 
Neitischen Thore  hinlänglich bes t im mt ist. Dann nennt  Pausanias



I V£C.£.KJZtO

• .

ewei au f  e inander  folgende T l iore ,  die Hypsistae und das Ogygische 
oder  Oncaeische,  ( r a f  bt *Ttyitfraf —  t df ¿£ ¿;ri ravrai^ 7Cv\at; ovo-  

„ jua<Zov$t ’S2yvyia$.) Diese beiden w ü rd e n  also zwischen das Proetidi« 
sehe und Electr ische fallen, also nach Westen und  S üdw es ten  gerich
t e t s e in ,  und  so g ieb t  auch Nonnus das eine von ihnen, das Oncaeische 
4ls nach W esten  (ff iöiripiov ii\ijua) gew ende t  an. Das von Pau6a- 
nias zuletz t  g e n a n n te ,  das Homoloische ,  fällt dann  zwischen dem 
Electrischen und P roe t id ischen , und  w i r  hoffen,  diese Annahmen im 
Verlauf  u n se re r  Abhandlung nähe r  beg ründen  zu können.

Amphion und Zethus  ha t ten  die Mauern  d e r  S tad t  so angelegt,  
dass die Dirce und  de r  Ismenus sie von zwei  Seiten einschlosscn, 
(E ur ip .  Phoen.  824* cf. Schol. ad h. 1. und  ad vs. 018- Aelian. V. H. 

- XII. 57. Aeschyl. Sept.  3 7 7 0  wesshalb ein D ich ter  sie mit poet ischer  
F re ihe i t  e ine ' In se l  nennen konnte.  (Lycophr .  1104- vrjffoi^ juandpbiv 
b '  ¿ y K a T O i K i j ö E i s  j u t y a $  r ) p <af, a p i o y ö $  X o i j u i n i o v  T o t e v j u a T a v . )  Durch 
diese beiden Flüsse ist also die Ausdehnung der  Mauern  nach Westen 
und Osten gegeben.  Wenn dagegen Dicaearch sag t :  i r o T a j u o ' i  p e o v ö i  

b i  avriji  b vo ,  eo begreif t  e r  die ausgedehnten Vorstädte  und Gär ten  
mit, w elche  Dirce und  Ismenus bewässerten .  Derselbe giebt  ihr  eine 
runde  F o rm  und einen Umfang von 7 0 ,  oder  nach der  metr ischen 
B eschre ibung  von 43  S tad ien ,  welches  für den P*aum zwischen de^ 
beiden Flüssen bei w ei tem  zu viel ist. Auch P indars  H aus ,  welches 
jenseits  der  Dirce, also schon in e iner  Vors tadt  lag, w i rd  gewöhnlich 
mit zu r  Stadt gerechnet .  Die Dirce floss vor dem ISelitischen, de r  
Ismenus am Proetid ischen Thore  hin. (P aus .  IX. 25. 3. Aeschyl. 
Sept. 377 )

D er  6üdliche Theil d e r  S tad tm a u e r ,  in w e lch e r  das Electr ische 
T h o r  lag ,  zog sich nach Arrian (Exped.  Alex. I. 7. 8.) hart  am Fusse 
d e r  Cadmea h in ,  und  ein Hohlw eg  führte  am Heracleuin vorbei  ins 
ThOr, Es w i rd  h ier  am O rte  se in ,  Arrians  E rzäh lung  kurz  zu wie*
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derholen. Alexander w a r  von Onchestos aufgebrochen und hatte  sieh 
anfangs in der Gegend des Heiligthums des Jolans aufgestellt. (TCpoGrjyM 
jrpdf rijv noX iv  t<Zv 0rj(3ai(ov nard  r o  to v  *IoX aov tejuevof.) Dies 
lag nach Pausanias ausserhalb des Proetidenthors  am W ege nach 
Aeraephia, also in der Ebene nordöstlich von der  Stadt. Am folgen
den Tage ruckte  Alexander mit seinem ganzen Heere au f  die andere 
Seite der  Stadt in die Nähe des Thors, welches nach E leutherae  und 
Attika führte, (r// bl v ä r tp a ia  avaXaßojv rijv drpaTiav nä&av na$ 
7t£pieXS<av nara  r a j  7tvXa$ ra$ <p£pov(fa$ etc ’EXEv$£pa$ te  nai ti)v  
’A rr iK yv , ovbk to te  Ttpoöijui&E roi$ TsiyQEÖiv avToi$, aXX' ¿(Jrparo- 
7CeÖev&ev ov jroXv a itsxov  rrjf KabjuEta$.) Arrian nennt zw ar  das 
T h o r  nicht,  dass aber  das Electrische gemeint is t ,  haben w ir  ol)£n 
gezeigt, und w ird  noch dadurch bestätigt, dass Pausanias (IX. 10 . 1.) 
das Polyandrion der gegen Alexander gefallenen Thebaner ,  w ie  auch 
das Heracleum vor dem Electrischen Thore angiebt.

Alexander stand h ier  der Cadmea nahe, doch hatten die Theba
n e r  nach dieser Seite hin ausserhalb der Stadtmauern einen doppelten 
W all au fgew orfen ,  um eine Communication der Belagerer  mit der 
Macedonischen Besatzung der Cadmea zu verhindern. Dieser schloss 
das an einem Hohlwege gelegene Heracleum mit ein. ( t t j v  noiXrfv 
¿bov Ttjv Kara r o  'H panXtiov gjipovöav.) Perdiccas griff zuerst an 
und  durchbrach die Verschanzung. Anfangs w urden  die Thebaner 
durch  den Hohlweg bis zum Heracleum zurückgedrängt,  dann wandten 
sie sich plötzlich und trieben die Macedonier w ieder  hinaus. Nun 
griff' Alexander mit der Phalanx an mit solcher H eftigkeit ,  dass ein 
Theil der Macedonier zugleich mit den fliehenden Thebanern  in das 
Thor drang. Schnell erstiegen die E ingedrungenen  theils die Cad
mea, und eilten von dort  in Verbindung mit der Besatzung nach dem 
Amphion hin in die Stadt h inab ,  wo die Thebanische Reiterei und 
ein Theil des Fussvolks aufgestellt w a r ,  theils besetzten sic die 
M auern ,  so dass auch diese von den Belagerern leicht überstiegen



w erden  konnten, und richteten sich dann gegen den Markt, der e tw a 
im M itte lpunkte  der Stadt lag. So w u rd e  Theben nach kurzem  Wi
derstande eingenommen, und n u r  die Reiterei und ein T he iL des  Fusa- 
volks re t te ten  sich, diese, so gut sie konnten, jene, indem sie sich in 
die Ebene warfen. %

\

Nach dieser Erzählung des Arrian lässt sich die Lage des Electri- 
sehen Thores genau bestimmen. Es stand über  dem Hohlwege öst
lich von den Bögen der Fränkischen Wasserleitung. Ohne Zweifel 
floss der Regenbach durch  das Thor über  eine Strasse fo r t ,  die ihn 
vielleicht zum nördlichen T hor  w ieder  h inausführte ,  w odurch  die un
gefähre Lage auch dieses Thores bestim m t w ü rd e ,  obgleich es unge
wiss b le ib t ,  w ie  w e it  sich die Stadt nach Norden in die Ebene er- 
s treckte .  Theben w a r  seit X assanders  W iederherste llung wohl von 
regelmässigeren Strassen durchschnit ten ,  (naiviJ j  ¿ppvjuoTö/4rjjuivt)y 
D icaearch ,)  aber  ausnehmend schmutzig , und Cloaken wraren wohl 
nicht angelegt. (Dicaearch. ixr)\6v 7 to \vv.  Cabulus bei Athen.
Deipn. X. 1 1 . p. 417 . nortpiöv £7r* Ta*> $vpai$ enasoj.)

 ̂ Nicht fern vom Polyandrion zeigte man dem Pausanias den Platz, 
w o Cadmus die Drachenzähne gesäet haben sollte. (IX. 10. 1 ) W ir 
nehmen an ,  dass dieser Platz links vom W ege nach der Dirce hin 
lag, thcils weil alles, was sich au f  die Sage von Cadmus Ankunft be
z ieh t ,  an der Dirce in der  Gegend des Ogygischen Thores spielt, 
theils weil Pausanias unm itte lbar  d a rau f  unterscheidend hinzusetzt:  
rechts aber  vom Thore ist ein dem Apollo heiliger H ügel,  den inan, 
wie auch den Gott, den Ismenischen n enn t ,  da der Isinenus daselbst 
vorbeifiiesst. *)

•) Pausanias nennt den Flui» 'I;uijriot »tatt W a i  er aber mit dem arwr/f>«
rou *i^t.r/Cov xrtv XQr/’fjy 4'foi; «y, fjvnra rpaiiy Itp,ny tlrcti ( |0»  5*) S agen  vvill,

verstehe ich n icht ,  wenn es nicht etwa artiorfyo heissen s o l l ,  denn eine andere 
Quelle als die des Ismcnus selbst,  giebt es dort nicht.



Der Ismenische Hügel frst also d e r ,  w elcher  sich zwischen dem 
Hohlwege und dem Bette des Ismenus e rs treck t ,  und die hoch gele
gene Kirche des heiligen Lucas möchte etwa die Stelle des Apollo- 
tempels einnehmen. Hiemit stimmt Euripides ü b e re in ,  in dessen 
Schutzflehenden (vs. 6 5 1 )  der am Electrischen Thore stehende Bote 
das Atheniensische Heer so aufgestellt s ieht,  dass Theseus m it  dem 
rechten  Flugei gegen den Ismenischen Hügel (’Iöiirjviov 7cpo$ o \ 5 o r )  
h inaufreicht,  w ährend  sich Paralos mit den Reitern bei de r  Ares
quelle ,  die S tre itw agen aber  unterhalb  des Grabhügels des Amphion 
in der Ebene aufstcllen.

*

Links von dem Electrischen Thore  lagen die Ruinen des Hauses, 
welches Amphitryon bew ohn t haben sollte. (Paus. IX. 1 1 . 1 . Anton. 
L iber.  33- lC‘) Zwischen diesem zeigte man das Gemach der  Alcmene, 
welches Trophonius und *Agamedes dem Amphitryon e rbau t  hatten, 
ferner das Grabmal der Kinder d e r  Megara und einen Stein, 2u>g>po- 
n ffT vp  genann t ,  mit welchem  Athene den Hercules geworfen haben 
so ll te ,  als e r  im Begriff w a r ,  auch den Amphitryon zu  tödten. 
(cf. Eurip. Her. Für. 1 00/i.) In der Nähe w a r  der Tempel des H er
cules, ein ausgezeichnetes von Praxiteles geschmücktes Gebäude, ve r
bunden  mit einem Stadium und Gymnasium, die e twa in der Gegend 
der  Nicolauskirche anzusetzen sind. Jenseits des Sophronister  stand 
der  aus Asche erhöhte Altar des Apollon Spodios.

W eiter  zeigte man dem Pausanias den P la tz ,  w o  die Kuh de» 
Cadnius sich n iederge leg t ,  und daselbst den Altar und die Statue der 
Athene Onca. (IX. 12* 2 ) Dies sowohl als das Drachensaatfeld, w el
ches w ir  oben erw ähnt,  ist vor dem Ogygischen Thore im Thale de r  
Dirce anzusetzen, wovon w eite r  unten.

*) h1 rjj a y o f f  lo l l  wohl hc i tscn  : i r  TiS yv^yuiCai.
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Nun geht Pausanias (IX. 12 3.) sogleich zu r  Beschreibung der 
Cadmea ü b e r ,  ein neuer  B ew eis ,  dass der  W eg  vom Electrischen 
Thore dahin n u r  einen unbedeutenden Theil der  S tadt berührte .  W ir  
verlassen den alten Reisenden au f  einen Augenblick, und w enden uns 
i u r  Dirce.

Diese entspringt in der Nahe des Dörfchens Tachi ( ro  T a % 0  ans 
mehren Q uellen , die zum Theil durch niedrige Hügel von einander 
getrennt s ind.*) Die Hauptquelle heisst ro  KMpaXdpt, und t ränk t  
ausser einigen sie um gebenden Gärten und  Maisfeldern junge Maul- 
becrpflanzungpn. Eine andere  benachbarte , r o  Ttijyabdniy quillt neben 
einer ausserordentlich hohen ,  w eit  sichtsarcn Weide. Viele alte Bau
steine liegen dort  um her ,  und das grosse Bassin des Kephalari und 
ein anderes in Tachi sind aus alten Quadern gebaut. Einst w a r  in 
dieser Gegend ein schattiger Hain, (Senec. Oed. 530. sqq.) wohl der
selbe den Pausanias in Potniae e rw äh n t  (IX. 8. 1.), welches der Lage 
nach mit Tachi zusammentrifft,  w ornach  der  dort  e rw ähnte  Fluss 
die Dirce w ä re ,  w ie  auch Strabo beide zusammen erw ähnt.  Eine 
dritte  Quelle r inn t von de r  Decke e iner  kleinen Grotte herab und 
gilt für das ausgezeichnetste T r inkw asse r  der  ganzen Gegend. Sie 
heisst die Quelle des Kadi, rov  narrj ij 3pv0i$, und man erzählt, dass 
ein Pascha in Negroponte  sich von dort  das Wasser für seine Tafel 
holen liess, und  einmal seinen Diener e rm orde te ,  da er  m e rk te ,  dass 
d ieser ihm nicht aus der befohlenen Quelle gefüllt. Das W asser der 
Dirce w ird  auch von den Alten oft gerühmt, z. B. Aclian. V. H. XII. 
57* naSapov Kai ifbv. Eurip . Here. Für. 573. Aipnrj^ vä,ua \ iv n o v .  
ibid. 784- J ip n a  d naÄÄipte$po{  etc.

* )  Auf inehre Quellen scheinen auch einige Aufdrucke der Alten zu deuten ,  wie
Soph. Antig. 105* *Uqxctta fy ify a . vs. 8'l4* *h^xatui xpqrat. Kurip. Plioen. 659*
Marti [yu'Jya xai ykci^a.
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Die Quellen der  Dirce liegen von Theben aus in der  R ichtung 
gegen den Cithaeron hin. Lycos Gem ahlin , Dirce, hatte die Antiope 
vom Cithaeron geholt ,  um sie nach Theben zu bringen. U nterw egs  
holen sie Amphion und Zethus e i n , befreien ihre M utter und lassen 
die Dirce durch einen Stier schleifen. Aus ihrem todten K örper  en t
sprang  die Quelle (Hyg. fab. VN. V II I J ,  die zugleich als ih r  Grab 
angesehen w urde. VVeil aber  de r  Quellen viele s ind , was auch P ro -  
pe rz  (III. 14-) anzudeuten schein t:  Dirce ducitur  in multis mortem 
habitura  locis, so blieb das eigentliche G rab  ein Geheimniss (Plut. 
de Gen. Socr. V. p. 69* Tchn. rov r atyov, dyvc&sov ovra TOi$
0 i j ß a i o i i ,  t <Zv  i i t ' X a p x r ) K $ ‘tV )V . Senec. Theb. 125. Cadmi ne-
m us,  —  sacra quo Dirce latet.). 1

%

W o der  Bach sich de r  Cadmea am meisten nähert, ist am Fusse 
derselben ein Felsabhang mit e iner kleinen Höhle, u n te r  der  die 
s tarke Quelle Paraporti  e n t s p r in g t , die w i r  bereits  als Aresquelle an
gegeben. Der Drache des Ares bewachte nicht n u r  d iese, welche 
auch vom Gotte ihren Namen hatte (Eurip. Sup,il. 660 . npr/vr) 'Apeof. 
Schol. Eurip . Phoen. 66O. ’A p t ia  TCijyij), sondern  auch die G ew ässer  
de r  vorbeifliessenden Dirce (Eurip. Phoen. 9 3 1. ¿>pdnu>P 6 yijyivijf, 
¿JipKrtf vajudrmv ¿7tidK07t0^ cf. 645* sqq. Tzetz. ad Lycophr. 1206.). 
Desshalb w ird  auch Dirce und Aresquelle oft verwechselt  (N onn . 
Dion. 356 . p, 132. bpanovToßorcp Ttapa A ip n ij . Palaeph. VI. Senec. 
Theb. 125. Oed. 578- Schol. ad Eurip. Phoen. 657- 1043- Schol. ad 
Lucan. IV. 550. Cadmus venit ad Dirces fontem juxta  T hebas ,  et 
quum  illuc misisset etc.). 1

Am Ufer d e r  D irce ,  un w eit  der Aresquelle , w a r f  sich die Kuh, 
die FCihrerin des Cadmus n ieder (Eurip. Phoen. Ö380* ^ er  Drache 
lag, wie Ovid (Metam. III. init.) beschre ib t ,  in einer Höhle über  der 
Quelle (cf. Eurip. Phoen. Q31- SaXdjucti. 1011. a^ßa^rft;
bpanovro^  Philostr. Imagg. II. 4* t} X cl<* T bpdti0 VT0 $. Schol. ad
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Eurip . Phoen. Q31« pccÄfOf). Ueber der Hohle w a r  ein Felsabhang, 
(Eurip. Phoee. 1315* nprj/kpo'i bpanoiTiioi) , ü b e r  den die spätere  
S tadtm auer sich so hinzog, dass Menoeceus, nachdem er  sich zur Ret- 
tung  des Vaterlandes au f  deu Zinnen im Angesicht des feindlichen 
Argivischen Heeres ge töd te t ,  zu der  Drachcnhöhle und den Belage
re rn  hinabfiel (Eurip . und Phil. 1. 1. Stat. Theb. X. 756. und beson
ders 777. in saevos cadere est conatus Achivos. Ast illum amplcxa 
pietas e tc . ,  w ogegen sich der Scholiast zu Eurip . Phoen. 1315. ir r t ,  
w enn  er  sag t:  bei vo iiv  ttioi tcjv töp (Sr)kop tov bpanovrot
elvai. Ttcöf y d p  t i ^ e  r o  (faijua apaXaßeip o Kpi(z>p, tü>p tcoX cjuimp 
napaKaSrjjuiPüiP. Auch das Grab des Menoeceus sah Pausanias IX. 
25. 1 . ausserhalb des benachbarten  Neltischen Thores).

Kehren w i r  w ie d e r  zu Cadmus zurück. Als die Kuh sich im 
Grase ([rtibcp 7roiijcPTi im Orakel Schol. ad Eurip. Phoen. 638.) nie
d e rg e leg t ,  erkannte  e r ,  dass e r  auf  dem vor  ihm liegenden Hügel 

f 'r * ¿Kporartp, ib.) seine Stadt bauen solle. E r  wollte die 
Kuh der  Athene Onca o p fe rn ,  als e r  aber  aus der nächsten Quelle 
reines W asser schöpfen w o ll te ,  dessen e r  zum Opfer bedurf te ,  hin
der te  ihn anfangs de r  D ra ch e ,  bis e r  auch diesen m it Hülfe de r  
Athene erlegt hatte .  Dann säete er  nach dem Ralhe der Götter* die 
Drachenzähne. Diese ganze Sage ist an die Oertlichkeit des Dirsaei- 
•chen Thals und der  Quelle Paraporti  geknüpft ,  und von den xwei 
alten Substruc tionen , die sich von da etwas s trom aufw ärts  an beiden 
Ufern des Baches befinden, mag eine dem Heiligthume der Athene 
Onca angehören (Paus. IX. 12. 2. Aeschyl. Sept. 1Ö4* 'O yna 7tpo 
yröXecof. Schol. Eurip. Phoen. 10Ö2.). Nach den Scholiasten soll do r t  
auch  ein O rt Oncae gelegen haben (Tzetz. ad Lycophr. 1225. Schol. 
ad Pind. Olymp. II. 44* 48. cf. Hesych. s. v. "Oyya ’AStfpd.  Phavor. 
f. v. ’Oyruxi).

Abhandlungen der I. CI. d. Ak. d. W i«. m. Bd. II. Abth, 55
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In der Nahe dieses Schauplatzes lag das Ogygische Thor (Aeschvl. 
Sept. 406. yeiTOvas irvAaf 'Oyna^ 'A ^dvc^ .  vs. 501. 'O yna T l a W d f 
rjx ayxirtToXts itvXaKSi yehcov. Schol. ad. Eurip .  Phoen. 274.), wess- 
halb es auch das Oncaeische genannt w u rd e  (Hesych. s. v. *Oyna$ 
'A $ a va i.  cf. Boekh ad Inscr. Gr. P. I. p. 77-, w o  auch nachgewiesen, 
dass Apollodor sich i r r t ,  w enn  e r  das Oncaeische und Ogygische als 
zw ei verschiedene Thore anführt, und dagegen das Neitische ga r  nicht 
erw ähnt.  Am Ogygischen T hore  zeigte man das Grab des alten
Ogygos (Schol. Eurip .  Phoen.' 1113* cf. Lactant. ad Stat. Theb. VII.

_  .  \

348* Ogygius tumulus).
%

Von dem T h o r  Hypsistae lässt sich w enig  sagen. Die T rag ik e r  
führen es un ter  dem Ausdrucke des siebenten Thores an. Aeschylus 
und  Apollodor setzen hieher den Z w eik am p f  der  Söhne des Oedipus, 
Pausanias dagegen und Statius vor das Neitische Thor (Paus. IX. 25. 3 . 
Stat. Theb. VIII. 353 0 )  w as unsere  Annahme von der Lage de r  Hy« 
psistae zwischen dem Ogygischen und Neitischen Thore  bestätigt. 
An der  Hypsistae w a r  ein Heiligthum des Zeus (Paus. IX. 8* 3. cf. 
Nonn. Dion. 83. p. 144*)*

Zu Pausanias Zeit w a r  der  M ark t  au f  der Cadmea, da, w o einst 
d e r  Pallast des Cadmus gestanden haben sollte. Man sah dort  noch 
die Ruinen von den Gemächern der  H arm onia  und  Semele. U nter  
ändern  stand dort auch eine Bildsäule des Epaminondas mit dem be- 
kannten  E p ig r a m : ifjutTtpai$ ßov\ai$ etc. D er  jetzige M ark t  ist in 
der  breiten  S trasse ,  welche die Cadmea von Süden nach Norden 
durchschneidet. Pausanias e rw ähn t  fe rner  den Tempel des Ammon, 
die Vogelwarte des T ires ias ,  das Heiligthum der T y ch e ,  die Holzbil* 
der  der Aphrodite und das Heiligthum der  Demeter Thesmophoros. 
Dann verlässt e r  die Cadmea, und w endet sich (X. l 6. 4-) zum 
Proetidcn  • Thor.
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In de r  Nahe desselben lag das Theater  und de r  Tempel des 

Dionysos Lyscos. In dieser Gegend befanden sich auch die Grab* 
denkm äle r  (/uvi}jua ra ) d e r  N iob iden , deren  eigentliche Grabstatte  
(jrvpa) aber  ein halbes Stadium von dort en tfern t w a r  (IX. 1 7 .  l . ) ,  
und z w a r  schon ausserhalb de r  Mauern (Eurip. Phoen. 1 5 9 . tntivo$ 
knrd rcapStvojv raipov 7ri\a$ Nioßrj^ ’Abpdöxy TcXyöiov itapaöxaxei).

Nach E rw äh n u n g  des Niobidendenkroals fahrt Pausanias fo r t :  
x \r )ö io v  bi *ApxtjJ.ibo$ rao f ¿(Sxiv EvnXeiaf. H ier befinden w i r  uns 
also in d e r  Agora de r  alten unteren  Stadt, denn die Euclea stand auf  
den Märkten der  Böotischen Städte (Plut. Arist. 20 )» und w ird  auch 
▼onSophocles au f  dem M arkt in Theben angegeben  (Oed. R .iG i.'Apxeju iv ,  
a  nvnXoivr dyopä$ Spovov tvtiXea Sacfäei, und dazu das Schol.) 
Auch die Statuen der  beiden Schutzgötter  Apoll und A thene, die der 
Sophocleische C hor zugleich mit der  Artemis um A bw ehrung  der 
F e inde  anfleht, e rw äh n t  Pausanias u n te r  dem Namen Apollon Boedro- 
inios und Athene Zosteria. °) Ein fe rn e re r  Bew eis ,  dass  sich Pausa* 
nias h ie r  au f  dem alten M arkte befindet, ist seine E rw ähnung  des 
H erm es Agoraeos neben dem Apollon Boedromios.

Pausanias fährt  fe rner  fo r t :  bi /uvrjjua xai *Ajupiovi iv
KOivvi yr}$ xüjLid Ti ov /uiya. Aus Euripides (Phoen. 145. Suppl. 663.) 
erg iebt s ich ,  dass dieses gemeinschaftliche Grab de r  B rü d e r  in de r  
Ebene ausserhalb  der M auern ,  und aus Aeschylus (Sept. 527.) ,  dass 
es vor dem Nördlichen Thore lag. Pausanias geht im folgenden Ca* 
pitel (IX. 18 ) durch das Proetidenthor. Es bleibt also kein  Zweifel, dass 
e r  vom alten Markte aus durch das nördliche Thor oder  ü b e r  die ze r 
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• )  Beî Pausaniat X. 17* 5* ¡at ein val ausgafallen und zu  lesen: nbjotov Si \ 4 u f u çivroi  
Svo ayulumitb XC9ira liyouai xai inlxhjaiy Xioçrjçia;. W ic  a u i  dcm  folgendeo
hcrrorgcht, war IYIinerr* dargettallt, nia tie den Amphitryon sum  liampf gurtete*
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störte R ingm auer z u r  Besichtigung dieses Denkmals hinausging und 
dAnn zum  Proe tiden lhor  zurückkehrte .

• \

Aus diesem scheint hervorzugehen , dass der  alte M ark t nord
östlich von der Cadmea in der N iederung zwischen den Hügeln lag, 
w o  sich auf eine bequeme und natürliche  Weise alle H auptw ege der 
Stadt vereinigen konnten. Diodor (XII. 70. p. 527.) und Plutarch 
(de Gen. Socr. 33.) erzählen, dass der M ark t  einst mit mehren Stoen 
geschm ückt w ar .

Das von X enophon , Arrian und Plutarch erw ähnte  ’Aju<peIov 
oder "Ajutyiov, mit dem Grabmale des Amphion und Zethus nicht zu 
verwechseln, scheint die Anhöhe innerhalb der  Stadt nördlich von der 
Cadmea gewesen zu sein, w o je tz t Meerschaum gegraben w ird  (Xen. 
Hell. V. 4 . 8. a y a y o v r t f ¿7t\ r o  ’Ajug>tiov SdöSa t ¿KtXevor ra  oTtXa. 
Plut. de Gen. Socr. 4* £nvtvCSaj rrjf öbov juinpov tJ?ro' r o  9Aju(piov. 
Arrian. Exp. Alex. I. 8. cf. L. D indorf  ad Xen. Hell. 1. 1.).

Das nördliche T h o r  nennen E urip ides ,  Pausanias und Apollodor 
K pijva la i  und I ip ijv ib ^ .  Vielleicht hatte  es diesen N am en , weil  es 
zu den schönen Quellen der jetzigen Vorstadt Pyri hinausführte. Sta>

*

tius nennt es Dircaea culmina (VIII. 357 0  und Dircaea turr is  (X. 651 •)» 
w oraus  man hat schliessen w o llen ,  dass es zu r  Dirce führte, was j e 
doch schon ein alter  Scholiast als zweifelhaft an füh r t :  bl r ; /  
•JipKij TtapcKCivro Kal ¿.reo ravrrtf (¿vojuadSyöav. Statius i r r te  sich, 
w ie  auch in ändern D ingen , z. B. dass e r  den Ismenus ins Meer 
fliessen lässt (Theb. I. 39-)* Wahrscheinlich verleitete ihn die Be
rühm the it  der Quelle D irce , das Quellthor Dircaeisch zu nennen. *)

*) Es ist hier zu bemerken, dass die Stelle bei Pausanias IX. 8- 3. ¿x o  rovtov i« rav 
Wjitio; rer; 7Zutaf xbj&^yai t aura;9 nulag ät K^rpctC«;, ra; di (lies: r f )  ‘ Yxf'i^ag hA  
ioytp TOKpSi ovopa^ovci, folgenden Sinn hat: „einige sagen djs Neit ische Thor  habe



Das Proetidenlhor führte  nach Chalcis. Der jetzige W eg gehl
6

▼on der  Cadmea unterhalb  der Vorstadt Theödori hin. Einige Schritte 
bevor man den Ismenus überschreite t ,  möchte man sich e tw a auf  der  
Stelle befinden, wo das alte Thor stand. Dass der  Ismenus hier vor-

%

beifloss, w ird  durch Aeschylus (Sept. 378» sqq.) bestätigt. Vor dem 
Thore w a r  das Grab des Melanippus und das des Tydeus (Paus. IX. 
18. 1. sqq.). Melanippus halte nach Pausanias den Tydeus getödtet, 
und fiel selbst durch die Hand des Amphiaraus. Aeschylus setzt eben
falls den Tydeus und Melanippus an dies Thor, den Amphiaraus aber, 
d e r  dem Tydeus im Kample nahe stehen m usste , um ihn rächen zu 
Können, ans Homoloische, und Euripides um gekehrt  den Tydeus ans 
H om olo lsche , den Melanippus ans Proetidische. Auch Apollodor ent
fernt die beiden Helden nicht, indem e r  den Tydeus ans Crenaeische, 
den Amphiaraus ans Proetidische Thor setzt. Diesen Erzählungen 
nach w a r  dem Proetidischen Thore, w ie  nach Norden das Crenaeische, 
so nach Süden das Homoloi'scho benachbart.  Nach Apollodor floh 
Amphiaraus längst dem Ismenus davon , als plötzlich die Erde sich 
vor ihm auflhat, und ihn sammt seinem Streitwagen verschlang. Die
sen Platz sah Pausanias (IX. 8- 2.) rechts von seinem Wege nach 
T h eb en ,  also gegen den Ismenus hin. Es scheint hienach m ehr als 
w ahrschein lich ,  dass das Homoloische T hor  südöstlich zum ’Iöjujjviot 
Aö(po$ führte ;  und diesen Hügel scheint auch Stephanus zu bezeich
nen} s. v. 'OjuoXrf —  Kai Oijß&v a i 7zpo$ Tip opti 'O uo\oibe$ rtvXai. 
V or dem Thore befand sich wahrscheinlich ein Heiligthum Homoloion, 
w o das Fest der Homoloien gefeiert wurde. Hierüber s. O. Müller 
Orchom. p. 233- Da nach Pausanias (IX. 8- 3.) die vertriebenen An
hänger der Nachkommen des Eteocles, von Thersandcr ,  dem Sohne
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„seinen Namen vom N e i s , dem Sohne des A m phion ,  und auf ähnliche W eite  
„benennt man auch dj* Crenaeische und die Uypsifttae,“ nämlich nach einem ge
wissen Crenaeus und l l j p s e u t ,  zwei Namen, die auch bei Statius unter den The- 
banischcn Helden wieder V orkom m en .



des Polynices ,  zurück g e ru fen , durch dieses Thor ihren Einzug hiel
ten, so scheint m ir das vor demselben gefeierte Homololsche Fest ein 
Versöhnungsfest s tre i tender  bü rger l icher  Parteiungen gewesen zu sein, 
was Istros bei Suidas bes tä t ig t ,  de r  das W ort  'Ojuo\(üio$ vom Aeoli- 
•chen ojuoXov ableitet, welches rö ojuovoijnnov aal tiprjvinov bedeute.

I
V or dem Proe tiden thor  sah Pausanias die G räb er  der Söhne des 

O ed ipus ,  die vor dem Neitischen Thore  gefallen w aren ,  und e rw ähn t  
bei dieser G elegenheit-auch  das Cenotaphion des T ire s ia s , welches

m

m an 15 Stadien von dort en tfern t ze ig te ,  w obei er  es unbestim m t 
lässt ,  ob es am Heerw ege nach Chalcis oder in einer anderen Rich
tung  lag. Dann e rw ähn t  er die Quelle Oedipodia und daneben das 
Grab des Hector und das des Asphodicos, von denen le tz te re r  bei

9

d e r  Argivischen Belagerung den Parthenopäus getödtet haben sollte. 
D er  Ausdruck des Pausanias: ¿(Sn bi n a i ,  lässt die Lage de^O edipo*  
dia unbes tim m t,  doch zeigt der  Anfang des folgenden Capitels (IQ): 
¿rri TavTij r i j  Xtaxpopop ¿(Sn Ttvju£<soo$, dass er  sich vor  dem Proe- 
t identhor befindet, und ich g laube ,  dass die zw ölfröhrige  ßpv(Si$ r<5v 
ayicov Oeobcopcov die Oedipodia, und einer von den E rd h ü g e ln ,  die 
einige Schritte w e ite r  links am Wege l ie g e n , das Grab» des Hector 
i s t ,  dessen Gebeine in Folge eines Orakels nach Theben gebracht 
w aren ,  und dort  u n te r  einem Erdhügel begraben liegen (A n tho l .G r . i l .  
p. 755. Mtya $ Tvjußo(). Seine Manen w u rd en  in Kriegsnöthen zur  
Hülfe heraufgerufen (Lycophr. 1189- sqq. Schol. H. XIII. init.). Der 
O rt,  w o  er  begraben lag, hiess ¿Ji6$ y o v a i , und galt den Thebanern 
fü r  den G eburtso rt  des Zeus. Lycophron  nennt ihn peetisch yev& X ia  
jrAaS, und giebt ihn an den Mauern Thebens an (vs. 1209- <si (Srtap- 
TO{ Aeobf dB.ii K aXvbvov Tvpäiv  etc.). Die Oedipodia sollte ihren 
Mannen davon haben ,  dass Oedipus an ihr sich vom Blute des Mut* 
term ordes  reinigte. In ih re r  Nähe errichte te  Sulla nach Besiegung 
des Archelaus einen Schauplatz, wo e r  die Festspiele seines Sieges in 
Griechischer Weise feierte (Plutarch. Sull. IQ. iv  Orjßaif 7t£pi t rjv



%

431

Oibiirobtiov Kprjtnjv). Alles d ies ,  und zugleich die Ausdrucke, deren 
sich P lu ta rch ,  L ycophron ,  die Epigram m e und Scholiasten bedienen, 
bew e isen ,  dass die Oedipodia und Hectors Grab in der  Nähe der 
M auern Thebens zu suchen sind (Tzetz. ad Lycophr.  I I 94 . Ta rov  
rjpcoof Xeitpava ¿$£vto 7tep\ TTjv O ibinobtiav npyvyv tv  Orjßaif etc. 
1206 . de, "Europa, a t u  6 2,7tapro; Afwf elf rd f  €h/ßaf, tt) v rvpd iv  
Kai ro  r £ ix ° i  r °v  KaXvbvov. cf. ad 1208* sqq. Das Orakel (Paus. 
IX. 18- 4 ) s a g t : "Ehropof odrea nojuidavTCf ¿$ OiKOVf. Anthol. Gr.
II. o. 7 5 5 . fVrt "Enropof ntijuivov ev Oijßaif. Ein anderes Epigram m  
bei Tzetzes Lycophr. 1194- giebt die ¿Jiof yova'i in Theben an, wel* 
ches un te r  dem M a n a p w  vrjdot verstanden ist). So befand sich auch 
wohl das Grab des Asphodicus, der sich bei der Argivischen Belage* 
rung  ausgezeichnet ha t te ,  in der Nähe de r  M auern , w o  auch die an* 
deren Helden begraben lagen. Plinius und Solinus führen  die Oedi- 
podia u n te r  den bedeutenden Quellen Boeotiens an. Je tz t  zeigen die 
T hebaner  den zw ölfröhrigen  Brunnen als den schönsten Schmuck ih-

#
re r  Stadt.

0 m

Nach einem Ausfluge nach Anthedon keh r t  Pausanias (cap. 23.) 
zum Proetidenthor zurück, um uns von da nach Aeraephia zu fuhren. 
Der jetzige W eg dahin trennt sich bei der Oedipodia von dem nach 
Chalcis führenden und w endet sich links durch die Ebene. Nehmen 
w i r  a n ,  dass die Wege im Ganzen noch dieselben s ind ,  so ergiebt 
sich dadurch die Lage des Heroons und Stadiums des lolaus und 
des benachbarten  Hippodroms (Paus. IX. 2.3. 1. sqq. Arrian. Exp. 
Alex. I. 7.)? nämlich in de r  N iederung nördlich von der Oedipodia 
am Wege nach Karditza.

Pausanias, von seinem Au6fluge nach Aeraephia, Copae und La* 
rym na nach Theben zu rü ck g ek eh r t ,  reist (cap. 25.) durch das Neiti- 
sche Thor nach Thespiae ab. In der Nähe dieses Thores sah er  das 
Grab des Menoeceus. E r  hatte sich ü b e r  der Drachenhöhle getödtet,



die w i r  von da s trom aufwärts  im Thale der Dirce angegeben hatten. 
Unfern seines Grabes zeigte man die Stelle, w o Eteocles und Polyni- 
ce6 sich wechselseitig tödteten. Die Gegend hiess —vpjua 'Avnyövijf. 
Von hier ging Pausanias ü b e r  den Bach D irce ,  und sah dann die 
Fiuinen vom Hause des Pindar und das Heiligthum der  Dindymene 
oder Rhca. Alexander hatte das Haus des grossen Dichters den Hei- 
l ig thüm ern  der  G ötter  gleich geachtet und der allgemeinen Zerstö
ru n g  entzogen. Eine V erm uthung , die ich andersw o ausgesprochen, 
P indars  G eburtsort  Cynoscephalae m öchte  bei Hyle zu suchen sein, 
m u 6s ich hier zurücknehm en, denn P indar  w urde  in demselben Hause 
am Rheatempel in Cynoscephalae g e b o re n ,  w o  e r  später  wohnte 
(Philostr. Imaqq. II. 12. Thom. Mag. Vit. Pind. und die metrische 
Lebensbeschreibung, cf. Schol. Pind. Pyth. III. 15?. 13Q.). Cynos- 
cephale ist demnach ausserhalb des Neitischen T hores ,  jenseits de r  
D irce ,  auf  dem W ege nach Thespiae zu suchen ,  und zw ar  so nahe, 
dass es als Vorstadt Thebens x ^ p i o v  Jdqßwv. Steph. Byz. v. Kvvo$ 
Ht<pd\ai) angesehen w erden  konnte  (über  die Lage von Cynoscepha
lae gegen Thespiae hin cf. Xen. Hell. V. 4« 15* VI. 4 . 5 . Ages. II. 22.).
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Bemerkungen zu den Inschriften.

Nro. I. steht auf  einem Stein über  der Quelle Paraport i  in The- 
ben, und  ist im Corp. In6cr. Gr. 1Ö54 lückenhaft wiedergegeban. Sie 
giebt m it E rg än zu n g  der  w enigen  wirklichen Lücken des Steins etwa
folgendes:

Ovroi Xtonapryt; roprvvio; ffVSaös «ernt/,
ü a v T o i i t f  a p E T t j f  £ & c > x o $  y v i o x o f ,

*Op juijir/p juw triKTEv evi K p ijr ij Evpdrf 
’H vkojuO) 2$Evii), (peprarop Av6ovid>v 

E]vvrj$Ei<? Vit ¿putrid, tiaßiyvi^rovf re h apiörovf 
K ai 7tXEi<Sru>)> -öndroiv Kpi6(5ova$ i}y£juova$.

* A W a  £ vov<5o$ £juap\\)£ Haut) hai juoipa fia p tia  
"H poaa, 7tp\v ibiiv jta iba f d£&oju£vov$.

Tovrov Kovpibirj d'Xoxof nai rftbv \a Eibvl[a 
'E<Srr)(? Evirpa£i$ nvbo$ b j  ncnpib[i.

0 v  yap ri$ Kara ya iav , otfaif .JioSev yivof [¿(fri,
MEitova TjJbe TtoXst koöjuov ¿Sytte {ytipi.



Nro. II. steht Auf e iner  grossen runden  Steinplatte ,  welche die 
Fussspuren e iner  S ta tue trägt. D er  Stein liegt in Hag. Thoodori 
•cheint aber  dort hingeschleppt zu sein. Der Schluss ist vielleicht 
i u  ergänzen: iv tn a ,  if ¿ x <ov btartX ii.

Nro. III. ist im grossen Bassin in Tachi eingemauert.  D er Schluss 
scheint sich auf die Kaiser zu beziehen , und der Sinn: na'i ¿n T(öv 
ibiiov roif Seolf  (d. h. roif 2eßa(SToi$) a p x ^ p ^ r e v d a v ja .

Nro. IV. Diese Inschriften liegen un te r  dem Schutte de r  Kleinen 
Kirche des heiligen Basilius, die zum Theil aus den T rüm m ern  der 
im Jahre  872 errichte ten  Kirche des heiligen G regor  gebaut w ar .  
Die E rr ich tu n g  der G regoriuskirche fällt in dasselbe J a h r  mit der 
Klosterkirche zu Orchomenos. Zu  bem erken  ist in der ersteren  die 
Anorthographie  ovTüf r iu ä r a i ,  statt ovTa>f rijuare. Die zweite In
schrift ist m e tr is c h :

i

Teptjupop , opm p (¿paiäjutpop ßXi-jrtt^
Ba<Si\uo$ T iT tvxtP  ßaSpodP TroScp.
'd tx o io  ropb’ ejuov 7topij/uaro$ bojuop,
To yprjyopov <pu>$ tcjv Stov avyaCfjudraiP,
*j4vTii(SaytoP fioi afxi»)\amjfxdru)v \ v6ip.


